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Qualität:

Die neue Brillenkollektion ist da!

Wir waren für Sie zur Messe!

Bis zum 1. mai sind die
Werke von Kiecol
in der ausstellung
„farbiges grau“ zu sehen.

norden/ish – Wenn etwas
mit Grau in Grau beschrieben
wird,erscheintesunsalsSyno-
nym für farblos, trist, vielleicht
auch langweilig. Grau ist die
Lieblingsfarbe von Manfred
Kiecol aus Bremen. Seit Sonn-
tag zeigt er auf Einladung
des Norder Kunstvereins seine
Bilder im Kunsthaus. Dabei
beweist er, dass Grau alles
andere sein kann als eine triste
Farbe. Entsprechend lautet
der Titel seiner Ausstellung:
„Farbiges Grau“.

Dieser vermeintliche Ge-
gensatz: „Farbiges Grau“ hatte
viele Menschen zur Eröffnung
gelockt, in deren Rahmen
Kunst- und Kulturwissen-
schaftler Detlef Stein sprach.
Seit mehr als vier Jahrzehnten
beschäftige sich Manfred Kie-
col mit Farbe, Fläche und
Form erklärte er,
mit dem Zusam-
menspiel von
ganz vielen Far-
ben und eben
Grau.

Der Bremer
Künstler,derzwi-
schen 1959 und
1964 in Mün-
chen und Bre-
men Malerei und freie Grafik
studiert hat, arbeitet beileibe
nicht nur mit Grautönen. Den
Untergrund bilden grundsätz-
lich viele Farben, egal ob Blau,
Grün, Rot, Gelb, eigentlich

die ganze Farbpalette ist in
den abstrakten Bildern zu fin-
den. Dann aber kommen die
Grautöne ins Spiel, die die
scharfen Kontraste aufsaugen,
die Ruhe ins Bild bringen, eine
eigene Form. Grau deckt bei
Kiecol nicht einfach zu, Grau
ist da, um das Wesentliche
herauszuarbeiten, für Span-
nung im Bild zu sorgen. Das
Grau ist wie der Rahmen, die
Hülle für ein darunter liegen-
des Geheimnis. Denn Kiecol
liebt es, dem Betrachter Mög-
lichkeiten der Entdeckung zu
lassen, Rätsel aufzugeben.

Er experimentiert mit allen
ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln. Das kann die Technik
sein, mit der er arbeitet, aber
auch das Material selbst.

Mit Acryl- und Ölfarben
spielt er, probiert aus. Er lässt
Farbe auf das am Boden lie-
gende unfertige Bild tropfen
(dripping), er drückt mit dem
Daumen graue Punkte auf
das Bild, und zwar flächen-
deckend. Kiecol ist immer auf

der Suche nach
neuen Möglich-
keiten.

Dabei entste-
hen lebendig er-
scheinende Bil-
der. Von Weitem
meint man, ein
Insektenschwarm
habe sich auf ei-
ner Wiese ver-

sammelt oder Millionen von
Samen hätten sich im Bild
festgesetzt, denn es wimmelt
nur so von Farbpigmenten bei
Kiecol. Sie entstehen durch die
vielen Farbschichten, die Kie-

col in langen Arbeitsschritten
aufträgt. Es sei wichtig, nicht zu
schnell zu arbeiten, erklärt er.
Ruhe ist von zentraler Bedeu-
tung bei der Entstehung der
Arbeiten. Kein Wunder, dass
Detlef Stein bei seiner Lauda-
tio von „zurückgenommenen
Ereignissen“ sprach. Es ist, als
bringe Kiecol eine Geschichte
mit aller Vielfalt, allen Farben
auf die Leinwand oder auf das
Papier,umdanndarübernach-
zudenken und am Ende das
Wesentliche herauszuarbeiten
und anderes zu verdecken.

Trotzdem entsteht über-
haupt keine Unruhe im ferti-
gen Bild, ganz im Gegenteil.
Detlef Stein nannte die Ent-
stehung der Bilder auch einen
Akt der Meditation, und ge-
nauso wirken die fertigen Ar-
beiten auf den Betrachter. Der

Blick darf eintauchen, sich im
großen Ganzen verlieren und
sich in eine ganz andere Welt
träumen. Das Spannende:
Kiecol behält immer den Blick
für Konturen, für Formen. Es
entstehen Quadrate, Kreise,
dazu runde Formen verschie-
denster Art, feste Strukturen,
die dem Auge Halt bieten, es
leiten.

Im Obergeschoss des Kunst-
hauses zeigen ältere Arbeiten
auch ganz andere Schwer-
punkte in Kiecols Schaffen.
Hier dominieren Collagen, der
Künstler experimentiert und
spielt auch hier. Welliger Kar-
ton als Untergrund, alte Texte,
die er übermalt. Leuchttürme,
eine Bohrinsel, Landschaften
sind so entstanden. Diesen
Bildern wohnt auf andere Art
eine ebensolcheTiefe inne wie

den großformatigen Arbeiten,
die im Erdgeschoss zu sehen
sind.

Manfred Kiecol hat viel zu
erzählen. Er sprudelt nicht,
drängt sich nicht auf in seiner
Kunst, er liebt es, dass Ge-
heimnisse bleiben, sich seine
Bilder erst nach und nach
erschließen. Sie bleiben auf
jeden Fall im Gedächtnis er-
halten, eben durch ihre be-
sondere Art der Farbigkeit,
durch das ganz spezielle Ver-
hältnis, das Farben, Flächen
und Formen hier miteinander
eingegangen sind.

Die Ausstellung in Norder
Kunsthaus ist noch bis zum 1.
Mai zu sehen. Die Öffnungs-
zeiten: dienstags bis freitags
von 15 bis 18 Uhr, sonnabends
und sonntags von 11 bis 13
Uhr.

Wie Grau zur spannenden Farbe wird
ausstellung Bremer Künstler manfred Kiecol stellt im norder Kunsthaus aus

„Kiecol ist ein
Künstler der

zurückgenom-
menen

Ereignisse“

Detlef stein

eröffneten die Ausstellung „farbiges Grau“ im Kunsthaus: Künstler Manfred Kiecol (li.) und
Kunst- und Kulturwissenschaftler Detlef stein. foto: hArtMAnn

ruNd um ludgeri

Eine Beratung für Frauen
bei häuslicher und se-
xueller Gewalt bietet In-
geborg Hartmann-Seibt
heute von 9 bis 11 Uhr im
Standesamtsgebäude, Am
Markt 19, an.
Angebote im Mehrge-
nerationenhaus: 10 Uhr:
Gedächtnistraining; 15.30
Uhr: Vorlese- und Erzähl-
café; 16 Uhr: Lachen mit
dem Lach-Yoga-Club Nor-
den.
Ein offener Treff für
Menschen mit psychischen
Beeinträchtigungen findet
heute von 17 bis 19 Uhr
in den Räumen der Tages-
stätte in der Bahnhofstraße
13 in Norden statt. 14-tägig
wird der offene Treff im
Wechsel mit Kegeln ange-
boten.
Die Stadtbibliothek im
Vossenhus ist heute von
15 bis 18 Uhr geöffnet.
Die anonymen Alkoholi-
ker und deren Angehörige
treffen sich heute von 20
bis 22 Uhr im Pfarrheim
hinter der katholischen
Kirche, Osterstraße.
Der VHS-Filmclub zeigt
heute um 20 Uhr im Apollo-
Kino Norden, Osterstraße
136, den Film „Shahada“
von dem Regisseur Burhan
Qurbani. (Dauer: 95 Mi-
nuten).

KoNtaKt

Manfred Menssen 925-244
Magret Martens 925-246
Julia engel 925-247

....

norden/ish – „Das Spiel ist
cool!“ Jan ist genauso begeis-
tert wie seine Gäste es sind, die
er anlässlich seiner Geburts-
tagsfeier kurzerhand mit in
die Stadt Norden genommen
hat. Denn an diesem Freitag ist
Spielen angesagt bei Drogerie
Müller. Dort haben im ersten
Stock vier Schüler der Cone-
rus-Schule im Rahmen eines
Projektes zu einem Spiele-
nachmittag eingeladen.

Es ist rappelvoll an diesem
Nachmittag, alle Spieltische
sind belegt, manche Kinder
müssen warten, ehe sie ei-
nen freien Stuhl ergattern und
endlich loslegen können. Hin-
ten links dürfen Affen nicht
von ihren Stangen fallen, vorn
links gilt es Bauklötze zu sta-
peln, hinten rechts in der Ecke,
wo kleine Holzdrachen an der
Spieleverpackung sitzen und
rote Holzkugeln ins Ziel ge-
schnippt werden müssen, ist
fastnieeinPlatzzubekommen.
Kinderwagen sind geparkt, El-
tern bilden eine Traube rund

um ihre Kinder, und alle sind
sich einig: „Das war eine tolle
Idee!“

Sven Sasse, André Janßen,
Tobias Rüst und Simon Hom-
bergkönnenzufriedensein.Sie
haben im Rahmen ihres Mar-
ketingkonzepts diesen Nach-
mittag vorbereitet, sich Spiele
für Kinder im Alter zwischen
vier und 14 Jahren heraus-
gesucht, in denen es mal auf
Taktik, mal auf gutes Zusam-
menspiel, mal auf Geschick,
mal auf gutes Kombinieren
ankommt. Die fünf Spiele sind
alle noch recht neu auf dem
Markt, kaum eines der Kinder,
die dem Aufruf an Schulen
und Kindergärten gefolgt ist,
kannte eines davon.

Aber sie waren alle mit Feu-
ereifer bei der Sache, und die
vier Schüler aus dem zwölften
Jahrgang werden nun im
Nachhinein sehen, was ihr
Projekt bezweckt hat. Sie ha-
ben am Freitagnachmittag
schon einmal für einen vollen
Laden gesorgt, sie haben bei

vielen Eltern und ih-
ren Kindern Interesse
für die Spiele geweckt
und werden nun im
Nachhinein über eine
Fragebogenaktion
herauszufinden ver-
suchen, ob ihre Idee
auch nachhaltigen
Erfolg hat.

Am Ende des Nach-
mittags konnten sich
vor allem die rund
100 Kinder freuen,
die mitgemacht hat-
ten. Fünf „große“ Sie-
ger und Siegerinnen
durften nach der
Verlosung eines der
gespielten Spiele mit
nach Hause nehmen,
alle anderen freuten
sich über kleineTrost-
preise.

Gesellschaftsspiele
neu entdeckt
projekt erfolgreiche aktion in norden

André Janßen (links) zeigt, wie man die
stäbe in den turm steckenmuss, um das
spiel vorzubereiten, das gleich gespielt
werden soll. foto: hArtMAnn


